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Karfreitag.
Nicht immer sind die Deutschen in schwarzem Trauer-

gewaude am Karfreitag zur Kirche gepilgert. Unsere Alt-
vorderen nannten ihn den lieben Freitag oder auch Gottes
Hilfetag! und an einem solchen Tage ist man froh und
dankbar.

Es gibt aber eben heute nicht mehr so viele besinn¬
lichen Leute wie ehedem; in dem Dröhnen und Stöhnen
des Maschmenzeitalters, in dem täglichen Hasten und
Jagen nach Genuß brauchen wir ein plötzliches . Halt !",
bruucien wir schwarze Handschuhe und Leichenbitter¬
gen 6ter. um einmal heran ,gerissen zu werden. Damit
zeri ören wir uns aber meist selber Gottes H lfetag . Wir
sollten in heiß aufquellender Freude des großen Tages
gedenken, an dem Einer für die Menschheit starb, um sie
zu retten, statt uns zum Jammer über den vor bald
1900 Jahren erfolgten Justizmord zu zwingen. Ist doch
dem Kreuzestode die Auferstehung gefolgt. Aus dem Lode
wur e für uns das Leben geboren.

Die frohe Botschaft von Weihnacht über den Kar¬
freitag hinweg bis zum Osterfest findet immer wieder
Zwe.fler. Und doch: der A ferstehungsgedanke kehrt ebenso
oft als . Postulat der praktischen Vernunft " wieder zu uns
zurück. Es kann gar nicht anders jein. Die Welt voll
Arg und Harm mutz noch eine Ergänzung im Jense ts
haben, den» sonst wäre sie ein Hohn auf Gerechtigkeit und
Vernunft.

Unsere Seele schreit nach dieser Lösung. Und wenn
wir uns hundertmal oorgelagt haben, mit dem Tode sei
alles zu Ende, so steht im selben Augenblick das Gewissen
und die Vernunft wiedel auf und sagt: Was dann?
Irgendein „dann" muß es ge. en und die Niegel davor
hm der gesprengt, der am Karfreckag als schuldloses Lpfe:
fick darbrachte.

Der lieb, Freitag . Gotte . Hilfetag. ist vielfach ent¬
artet, aber Millionen in unsere:n Volke verstehen es doch
noch, dann Einkehr zu halten. Und wenn das ganze Jahr
hindurch Geschäft und Politik uns gebannt halten sollten,
an diesem einen Tage müssen sie uns freigeben. „2r des
Herzens heilig stille Räume Mußt du fliehen aus des
Lebens Drang ." Das sang Schiller in einer Zeit, die
doch viel innerlicher war , als die unsere. Um so mehr
gilt dem heutigen Geschlechts seine Mahnung . Mit dem
groben Sühner unserer Schuld, mit unserem Erlöser
Zwiesprache zu halten, fei uns an seinem Todestag niehr
als sonst Bedürfnis.

Aus einer solchen Zwiesprache, aus einem solchen
Hintreten an die Schwelle der Ewigkeit wehen Schauer
der Läuterung uns entgegen. Wer dann seiner eigenen
Erlösung froh geworden ist, der wird auch zum Freude¬
bringer für seine Umgebung. Ließen wir das Erlebnis
des Karfreitags nur länger nachklingen in uns , so würde
es auch die kommenden Tage heiligen und die Menschheit
friedlicher machen.

Wer geliebt wird , der liebt. Wem die grobe Schuld
erlassen ist, der wird milde gegen andere. So könnte,
recht verstanden. Gottes Hilfetag ein Segen nicht nur für
ben einzelnen, sondern auch für unser ganzes Volk
werden.

Politircbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

hit A^ anntlich hat die Volkszählung von 1910 ergeben.
^kvottcrung des deutschen Nordens wiederum

nin,™? gewachsen ist als die des Südens . Seit 1871
nimmt das Übergewicht Norddeutschlands in der Be-
Am-if" "Zk°^ ^ rung stetig zu. Damals betrug de,
6io n an der Reichsbevölkerung 601, heute

Tausend, der von Sachsen 62, jetzt 74 vom
2 ® ' Bei Bayern dagegen ist der Anteil an de,
bei jo ." £oIt ^ui :g im gleichen Zeitraum von 118 auf 106.
W £ ur,» r0 von 44 auf 38, bei Baden von 36 aus
N Elsatz-Lothringen non 38 auf 29, bei Hessen von

vom Tausend ge asten. Vom Königlich Württem-
inr,r!v5,eiL Zaristischen Landesamt ist nun nachgewiesen

k,e;e Emwicklung wesentlich auf das rasche
hie Groß-Berlins zuruckzuführen ist. Während sich
ßieFir/h . t 1,0  Reichs eit 1905 um 7 vom Hundert ver-

~ Berlin mit den vier daran angeschlossenen
Wil̂ ^ -^ n .CharlottenburS, Rixdorf, Schönerer 0, Deutsch-
grö̂ rsdor ? und den 17 unmittelbar vorgelagerten
gen̂ ." . gemeinden um 14,3 vom Hundert zu-
wie fw eim c ‘n rst also doppelt so rasch gewachsen
dast Bei Abzug der Reichszentrale ergibt sich,
Durchschnitt" nicf,t ** neUer  büchst als der Reichs-

* Demnächst sind Ausfübrunasvorschristenfür das am

1. April o. I . tn Kraft genetene R îchsvesteuerungs-
gesetz zu erwarten . Die Ausführungsvorschriften werden
das bei der Besteuerung einzuhaltende Verfahren regeln,
die zur Entscheidung zuständigen Stellen bezeichnen und
im einzelnen angeben, welche Ausgaben als allgemeine
Verwaltungskosten, Armenlasten, Volksschullasten und
Wegelasten im Sinne des Gesetzes angesehen werden
können.

* Die deutsche Kalonialschule Witzenhausen konnte
diesmal beim Schluß ihres Wintersemesters acht Kolonial¬
schüler mit einem Diplomzeugnis entlassen. Außerdem ist
eine Reihe Kolonialschüler nach ein- bis zweijähriger Aus¬
bildung ohne Diplomprüfung , aber mit Empfehlung der
Kolonialschule abgegangen. Deutsch-Ostafrika, Deutsch-
Südwest , Kamerun, Samoa , Australien und Kanada sind
die Ziele dieser jungen Leute, nachdem in letzter Zeit erst
eine besonders große Zahl alter Kolonialschüler nach Süd»
west und Ostairika gegangen war . Es mag gleichzeitig
darauf hingewiesen werden, daß die deutsche Kolonialschule
Gewähr und Verantwortung für die Überführung in den
kolonialwirtschaftlichen Beruf nur für geeignete, bewährte
Kräfte zu übernehmen bestrebt ist; darum werden un-
gee artete junge Leute wieder rechtzeitig ausgeschieden.
Für das am 27. d. M . beginnende Sommersemester sind
schon fast ebensoviel Belverber abgewiejen als aus¬
genommen.

+ Nach dem Bericht der Staatsschuldenkommission be¬
trug die preußische Staatsschuld am 31. März 1909
8 744 771 735 Mark . Im Laufe des Etatsjahres 1909
traten an 4prozentigen Konsols (270 Millionen Mark ),
3^ prozentigen Konsols (310 Millionen Mark ) und un¬
verzinslichen. auf Grund von Anleihegesetzenausgegebenen
Schatzanweisungen (100 Millionen Mark ) insgesamt
680 000 000 Mark hinzu, während 24 983 696 Mark durch
Tilgung in Abgang kamen: im ganzen verinehrte sich also
die Staatsschuld im Etatsiahre 1909 um 655 016 304 Mark,
so daß sie sich am 31. März 1910 auf 9 399 788 039 Mark
stellte. Zur Bestreitung der Ausgaben der Staatsschuldcn-
verwaltung im Etatsjahre 1909 (Verzinsung, Tilgung und
sonstige Ausgaben) waren Mittel im Gesamtbeträge von
374 893184 Mark nötig : an laufenden (und rückständigen)

1 Zinsen waren 321 606 628 Mark zu zahlen.
+ Jüngst hatte ein Londoner Blatt angebliche Briefe

: der beiden wegen Spionage auf deutschen Festungen
internierten englischen Offiziere Trench und Brandon
veröffentlicht. Jetzt erklärt der Verteidiger der beiden
Offiziere, Sir William Bull, baß die Briefe gefälscht

; gewesen sind. Der Leutnant Brandon erklärt dazu ferner
in einem Brief aus Wesel, daß er die höfliche Behandlung
seitens der Vorgesetzten anerkennen müsse, daß er aber
sonst „sehr streng gehalten" werde. *
t ÜBrt die seiner Verwaltung unterliegenden Gefängnis-

anitalten veröffentlicht das preußische Ministerium des
Innern Jahresberichte , die mancherlei lehrreiche Aufschlüsse
geben. Nach dem das Etatsjahr 1909/1910 umfassenden
Jahre bericht sind, um nur dies anzuführen , als Ansporn
zu fleißiger und guter Arbeit de« Gefangenen Be¬
lohnungen im Gesamtbeträge von 303 361 Mark gut-
geschrieben. Diese Beträge sind wie bisher dazu bestimmt,
den Gefangenen den Weg zu einem geordneten Leben nach
der Entlassung zu erleichtern. Geringere Beträge werden
ihnen beim Austritte sofort ausgehändigt , größere werden
den Fursorgeorganen oder, wenn sie Fürsorge ablehnen,
den Polizeibehörden zur Aushändigung oder zur Ver¬
wendung im Interesse der Gefangenen überwiesen.

Frankreich,.
X Im inner » Betriebe des französische « Ministeriums

des Anher « scheint es eine Zettlang nicht sonderlich ge¬
wissenhaft hergegangen zu sein, wie schon die Affäre
Rouet -Maimon gezeigt hat. Jetzt wird gemeldet, daß bei
Nachprüfung der Ausgaben des Ministeriums für das ab-
gelaufene Jahr festgestellt wurde, daß die Rechnungen für
Marmebauten und Lieferungen ungebührlich hoch bemessen
seien, und daß aus diesen Unregelmäßigkeiten dem
Ministerium des Austern ein Schaden von ungefähr
400 000 Frank erwachse. Infolge dieser peinlichen Fest¬
stellung wurde oer Direttor der Kassenabteilung. Hamon,
seines Amtes enthoben. Ha-non wird beschuldigt, sich
anuitche Gelder augeeignet zu haven.

Erollbritannken.
X Anläßlich der Rückkehr des Deutschen Kronprinzen-

paarcs nach Berlin schreibt ein Londoner Blatt , „Daily
Graphic ", das englische Volk habe die Reisen des Kron-
pr uzen und feiner liebenswürdigen Gemahlin mit Interesse
verfolgt und einen sehr herzlichen Anteil an dem Will¬
kommen genommen, der ihnen bei ihrer Heimkehr bereitet
» > e. Ihre Reise labe ein neues Glied in den sreund-
h >en Beziehungen zwischen dem britischen und dem

en Volk geschmiedet. Des Kronprinzen frische
:cke Art . noch mehr sein warmherziges Jnieresse am

- . bo en ihn überall zû einem willkommenen Gast
ge a .,l. Die e guug zum Sport ist ein besonders weri-
m e ; Eleme t für die Stärkung der anglodentstckeii
C m at -en. deren Förderung den besten Mäunern in
beiden Landern io sehr am Herzen liegt.

flb - - V«,
x Einen Verlust, der m^ . . .je ernfte-e oolissiche

Wrrlunüen nach sich zieht, rat Abessinien erhuen . Wie

mi5 Auvis Abeba gemeldet wird, ist Mas Tassama , »ec
Vormund des Thronerben und Regent von Abessinien,
gestorben. Ras Tassama war der nächste Vertraute des
Kaisers Menelik, den er im Sommer 1909 allein für
würdig hielt, mährend seiner Krankheit die Regentschaft
und für den jugendlichen Thronerben Lidji Jeaffu die
Vormundschaft zu führen. Diese Wahl war vollkommen
gerechtfertigt, denn Ras Tassama hat es während seiner
Regentschaft verstanden, dem Lande den Frieden zu er¬härten.
# »8 In - und Husland.

Berlin . 12 April. Der Bundeirat ist anläßlich der
A^erfeiertage bis Ende April in die Ferien gegangen. Die
Ausschüsse werden in den letzten Tagen des April ihre Be-
ratnngen wieder aufnehmen, während die erste Plenarsitzung
nach den Ferien am I. Mai stattfindet.

i 2- Amch Die Nachricht von dem Rücktritt des
Unterstaats,ekretars im Auswärtigen Amt Stemrich. der sich
bekanntlich seit längerer Zeit in Rapallo auf Urlaub befindet,
wird von amtlicher Seite als „Preßkombination" bezeichnet.

BreSlau, 12. April. Die Entdeckung der Echweidnitzer
^vroneiibande. die vor einigen Tagen verhaftet wurde, ver¬
dankt Deuhchland der ruisischen Regierung, welche ihr das
Kaufangebot von Mobilmachungsplänenmitteilte.

Köln a . Rb .» 12. April . Die hiesigen Stadtverordneten
genehmigten bie Errichtung einer städtischen Hyvotheken-
Anstalt mit einem Grundkapital von 20 Millionen Mark.

Petersburg » 12. April. Neun Studenten und neuii
Studenlinuen von verschiedenen russischen Hochschulen sowie
der Sekretär des Professionellen ArbeitevoerbandesPalowow
wurden tn Petersburg verhaftet.

ftoiiftoutiiioycl, 12. April. Auf Beschluß des Minister-
rate» ist der deutsche Baumeister Notel zum Chefingenieur
der Hedschasbahn ernannt worden.

Lissabon, 12. Avril. Die katholischen Geistlichen in
Portugal wurden vom Vatikan aus angewiesen, sich der
Trennung der Kirche vom Staat ohne Widerspruch zu
fugen. _

Rof- und PeiTonalnacbricbten.
* Der „Württembergische Slaatsauzeiger " teilt das Tele¬

gramm mit. welches der Kaiser anläßlich deffen Silber¬
hochzeit an das württembergische Künigspaar richtete. Es
lautete: . Der Kaiserin und meine Gedanken weilen heute
bei Euch mit besonders herzlichen Wünschen; Gott schütze
und segne Euren Ehebund auch fernerhin. Wilhelm."

* Der bekannte konservative Parlamentarier . Graf Hans
von Kanitz begeht am 17. d. M. den 70. Geburtstag.

* Das russische Zarenpaar gedenkt im Herbst d. I.
wieder fiit eine Reihe von Wochen im Schloß zu Friedberg
Aufenthalt zu nehmen, das ihnen vom Großherzog von
Hessen abermals zur Verfügung gestellt worden ist.

Horiales Leben.
* Drohender Streik iiu mitteldeutschen Bergarbeiter-

Gebiet. Die Bergarbeiter Mitteldeutschlands sind in eine
Lohnbewegung eingetreten, aus der sich ein Streik zu ent-
wickeln droht. Wie aus Halle a. S . gemeldet wird, hatten
der Verband der Bergarbeiter Deutschlands, der Gewerk¬
verein christlicher Bergarbeiter und die polnische Berufs¬
vereinigung an die Bezirksvorstände des mitteldeutschen
Braunkohlenbergbaus das Ersuchen um Einführung eines
neuen Lohnlarif-o und Verkürzung der Arbeitsz.-it gerichtet.
Die , Grubenverwattungen erteilten jedoch abschlägigenBescheid.

rsc Lohnbewegung in der Berliner Arbeiterschaft. In
Groß-Berlin sind in den letzten Wochen verschiedene Arbeiter-
kategorien in eine Lohnbewegung ei getreten. Neb n den
schon seit einiger Zeit schwebenden Tarisoerhandlungn , iin
Baaerei- und im Tapeziergewerbe haben neuerdings auch
die Arbeiter der Beigniann-Elektrizitätswerkeeine Erhöhung
ihrer Bezüge gefordert, und in den Allgemeinen Eleltrizitäts-
werren ist es bereits zu einem partiellen Streik gekommen.

4- TabakarbcitcranSstand in der Türkei. Wie aus Saloniki
gemeldet wird, haben in Kawala 10 000 Tabakarbeiter die
Arbeit niedergelegt. Truppen sind in die gefährdetenE-ebicte
angegangen. _ .

Hufruhr m der Champagne.
„Im Departement Marne , dem ob seiner edlen Weine

berühmten sranzösijchen Champagnergebiete, ist es zu einer
stürmischen Winzerrevolte gekommen. Das Signal dazu
gab ein Beschluß des Senats in Paris , worin von der
Regierung gefordert wird, die Weinfälschungendurch ein
Gesetz zu unterdrücken und die Abgrenzung aller Wein¬
baubezirke wieder aufzuheben. Die Abgrenzung war im
Herbst 1908 festgelegt worden. Ihre Abschaffung soll
allen Weinproduzenten und Champagnerfabrikanten Frank¬
reichs wieder das gesetzliche Recht geben, ihre Erzeugnisse
nach Belieben herzustellen und zu bezeichnen.

Zerstörung von Champagnerfabriken.
AIS die telegraphische Nachricht von dem Senats-

beschluffei„m Departement ei traf, brach unverzüglich ein
w UV Aufstand aus . Die Winzer der Dörfer Damery,
Cumi re,- und Benteuil, die schon bei den Januarunruhen
viel von sich reoen gemacht hatten, rotteten sich zusammen
und zogen, etwa tausend Mann stark, nach dem Orte Dizy-
Atagenta, wo sich die Champagnerfabrik von Castellaue
befindet. Auf diese hatte mau es abgesehen.

Im Nu war der grobe Gebäudekomplex umzingelt,
die Menge erbrach die Tore des Hauses und begann eine
furchtbare Verwüstung in den Champagnerkekler » der
Firma . Die Lagervorräte wurden vernichtet, über
230 000 mit Champagner gefüllte Flaschen zer-



schlagen. Zwei Stunden lang tobte die wütende Menge
in den Kellern dieses Hauses. Der Wein floß in Strömen
auf den Fußboden : die rasende Menge watete bis zu den
Knien im Champagner wie in einem Teiche.

Eine andere Fabrik, die aus Vorsicht schon vor ein
paar Tagen die Aufschrift „Champagner* durch das Wort
„Petroleum " über dem großen Eingangstore ersetzt hatte,
entging trotzdem der Verwüstung nicht. Der Champagner
floß auch hier buchstäblich in Strömen in den Staub der
Straße , wo man ohne alle Übertreibung bis an die
Knöchel in der Fl sig eit watete. Der Direktor der
Fabrik hatte sich in ,e.ne Wohnung flüchten müssen, um
nur das nackte Leben zu reiten. Ohne Zeit zu verlieren,
verbarrikadierte die Menge alsdann die drei nach dem
Or .e führenden Straßen mi Fässern, Möbeln, Maschinen¬
teilen, umgestürzten Wagen und dergleichen. Dann ging's
nach dem benachbarten Champagnerdorft Ay» wo man die
Fabrik von Gauthier atta erte. Doch endlich waren die
17. Dragoner aus Reims angelangt, die, eine Schwadron
stark, den Weg versperrten.

„Nieder mit der Armee !"
heulten die Exzedenten wutentbrannt . Die Dragoner
ritten an, behielten aber den Degen in der Scheide. Der
Anprall war heftig. Ter eine Teil der Winzer floh, der
andere forniierte sich von neuem und versuchte einen
Gegenstoß, der aber mißlang. Bei dem Tumult waren
etliche Weiber und Kinder niedergeritten und verletzt
worden. In Damery trugen sich kaum minder ernste
Dinge zu.

Eiligst begaben sich infolge dieser Ereignisse die Be¬
hörden, namentlich Vertreter der Staatsanwaltschaft , nach
den gefährdeten Orten . Wie es heißt, bedauern die
Senatoren der Marne das Votum des Senats , und die
Abgeordneten sprachen ihre größten Besorgnifle über den
Ausgang der revolutionären Bewegung im Winzer-
gebiet aus . Alle Punkte im Weinbezirk sind militärisch
besetzt worden.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 14 . und 18 . April.

Sonnenaufgang (ö07) II Monduntergang 6“ V. (5“ 33.)
Sonnenuntergang 66a (6 68) l| Mondaufgang 808 N . (9" N .)

14. April : 1759 Komponist Georg Friedrich Händel in
London gest. — 1831 Afrikareisinder Gerhard Rohlfs in Vegesack
geb. — 1851 Schriftsteller Edwin Bormann in Leipzig geb. —
1865 Avraham Lincoln, Präsident der Vereinigten Staaten von
Nordamerika, ermordet in Washington. — 1871 Deutsche Reichs¬
verfassung vom Reichstag angenommen. — 1894 Dichter Adolf
Graf v. Schack in Ron, gest. - 1907 Dichter und Literarhistoriker
Adolf Stern in Dresden gen.

15. April : 1659 Dichter Simon Dach in Königsberg i. Pr.
gest. — 1797 Französischer «Staatsmann Adolphe Thiers in
Marseille geb. — 1833 Humorist Wilhelm Busch in Wiedensahl
geb. — 1905 Maler Eduard Pape in Berlin gest.

□ Karfreitag und Ostern . Festestage grüßen uns schon
aus naher Ferne . Bald werden sie wie liebe Gäste in
unsere Häuser treten und Glanz und Frieden und stille
Heiterleit als Gastgeschenke b ingcn . Wie arm wären wir
oone diese Feste. Wir würden uns zeryuälen im Gleichmaß
der Tage . Selbst der Alltag erhält neue Weihe , wenn er
den Festen folgt . Wir btueit uns erholt zu neuer Arbeit,
die uns nach der Ruhe wieder wie eine Lust eischcint. Wirklich,
das inüsten kluge Mens oenkenner gewesen sein, die so die Fest:
fetzten. Vor itzrer Weisheit erschauerte das schlichte Volk und
konnte glauben , daß Gott selbst in feiner Güte und Gnade
uns all oic wage der Einkehr und Selbstbesinnung , des fest¬
lichen Glanzes aegeoen hat . Im Rhythmus der Feste, ivie
sie kommen und -geoen, schwingt unsere Seele . Sie soll nicht
ihren eigenen Schwung vertieren . Darum ist es, daß ernstes
Sinnen und lachende Freude wechseln. Karfreitag und
Ostern . Das ist wie ein Gleichnis des höheren Lebens . Die
Welt feiert inr Auferslehen. Der Lenz schreitet durch das
Land und streut auch den Mühfäligen und Beladenen seine
Gaben : wärmenden und kosenden Sonnenstrahl , der aus der
Höhe in unsere Lebensniederungen tritt , und das junge
Grün , das aus der Tiefe schwarzer Schollen wie ein Dank-
aevet der Mutter Erde ai» Höbe nriiftt . Ostern ist ein

Gnadengeschenk des Himmels , das die fr <Ke Povchaft der
Erlösung und Wieö Auferstehung zu den Stauogedorenen
bringt . Kars !eitag ist der Aufstieg der Mensckenseele aus der
Haft tiefster Alltäglichkeit in jene Höhe, die die Heimat des
I eiligsten Glucksgesühles ist. Bor der Lust Jur Ernst ! Nur
die Roheit genießt die Lust mit trunkenen Sinnen . Wer nch
des Osterglanzes erfreuen mag und juoelnd die Lenzersiehung
begrüßen will , heilige s ine Seele . Die geläuterte Seele
kann erst die Heiterleit des neuen Werdens umfangen.

Hachenburg, 13. April . Wie der „Nass. Volksfreund"
mitteilt , beschloß der Bund der Landwirte in seiner am
vergangenen Donnerstag in Herborn abgehaltenen Be¬
zirksversammlung von der Ausstellung eines eigenen
Reichstagskandidaten für den Wahlkreis Dillenburg-
Oberwesrerwald abzusehen und nach Kräften für die
Wiederwahl des bisherigen Abgeordneten Herrn Dr.
Burckhardt einzutreten.

Vom Westerwald, 11. April . Westerwälder Bergleute
sind seit Jahren auch in den Eisensteingruben Lothringens
beschäftigt. Während nun die meisten Arbeiter in der
Heimat ansässig bleiben , wo sie ihre Familien zurück-
lassen, und auch später für immer in die Heimat zurück¬
kehren, ließen sich einzelne Bergleute ganz in Loth¬
ringen nieder . Leider gehen sie nur , wie Ihrem Mit¬
arbeiter von zuverlässiger Seite berichtet wurde , dort dem
Deutschtum verloren , sie würden von der französischen
Bevölkerung ausgenommen . Schon die Kinder dieser
Westerwälder seien der deutschen Sprache nicht mehr
mächtig und könnten als echte Franzosen gelten . Es
wäre wirklich bedauerlich , wenn sich die Mitteilungen
bestätigten , und ein neues Beispiel dafür , wie leicht
Deutsche in der Fremde sich ihres Deutschtums entäußern
und sich von der fremden Bevölkerung aufnehmen
lassen. (Wiesb . Tgbl .)

Westerburg, 12. April. Der RegierungsassessorAbicht
in Westerburg ist zum Landrat ernannt ; ihm ist das
Landratsamt im Kreise Westerburg übertragen worden.

Alteukircheu, 12. April. (Höhere Stadtschule.) Im
ganzen haben 99 Kinder die Schule besucht, davon 38
Mädchen , 61 Jungen ; nicht aus Altenkirchen waren 3b.
Dem Glaubensbekenntnis nach waren 73 evangelisch,
17 katholisch und 7 jüdisch; außerdem 2 Dissidenten . Die
Zahl der hauptamtlich beschäftigten Lehrkräfte betrug im
ganzen 6, 2 akademisch gebildete, zwei seminaristisch ge¬
bildete Lehrer. 2 seminaritt -sch gebildete Lehrerinnen.
Außerdem unterrrchleien noch 3 Herren (2 Akad.. 1 Semr-
nariker) und ein Fräulein an der Anstalt im Nebenamt.
Am Schluß des Schuljahres wurde der ganzen Obertertia,
4 Mann hoch, das Zeugnis der Reife für die realgymna¬
siale Untersekunda zugesprochen.

Ehringshausen (Kreis Wetzlar ), 11. April . Gestern
morgen gegen 4 Uhr wurde auf dem Bahndamm kurz
vor der Station Ehringshausen der in den 30er Jahren
stehende verheiratete Drahtzieher Reiner Severin als
Leiche aufgefunden . Wie die Untersuchung ergab , ist
Severin am Abend vorher mit dem 11,59 Uhr hier ein¬
treffenden Zuge von Haiger gekommen und aus dem in
voller Fahrt befindlichen Zuge gesprungen.

Wiesbaden, 12. April . Zur wiederholten Verhandlung
des Prozesses wider den Prediger der hiesigen freireligiösen
Gemeinde , Welker, wegen Gotteslästerung , Beleidigung
des bischöflichen Ordinariats in Limburg , sowie des
Pfarrers Diefenbach von Rauenthal ist nunmehr Termin
auf Dienstag , den 9. Mai , vor der hiesigen Strafkammer
angesetzt. Zu der neuen Verhandlung sind die sämtlichen
Zeugen wie früher wieder geladen und ferner neu der
Kreisarzt Dr . Pilf als Sachverständiger.

Homburgv. d. H., 11. April. Der „Taunusbote" er-

zäblt folgende „Ueberraschunq" : In den Eh -halep J§
ziehen wollte am letzten Samstag im Stadtteil KirW
ein junges Pärchen . Alle Vorbereitungen waren getross»'»
Ais man aber vergeblich auf das Eintreffen der Hej«
kandidaten in der Kirche wartete , sandte man einen
aus , der bald mit der Botschaft zurllckkehrte. daßW
Braut inzwischen Mutterfreuden beschert worden tDtne«!
Die Hochzeitsfeier mußte natürlich aufgeschoben wer̂ .I
sie läßt sich jetzt recht gut mit der Kindtaufe vereinig»

Frankfurt a. M ., 11. April . Weil er es zugeLk
daß ein Gast infolge einer Wette zwanzig Schnäpse
und dadurch infolge Alkoholvergiftung starb , wurde chl
hiesiger Gastwirt zu 6 Monaten Gefängnis verurteil
Das Reichsgericht hat nun das Urteil bestätigt . - Z
der Gutleutstraße stürzte ein neunjähriger Junge qJ
einem Lagerplatz von einem Wagen herunter und M
dabei mit der Brust in einen Staketenzaun . Der
wurde aufgespießt und mußte von Passanten aus seĵ I
schrecklichen Lage befreit werden . Die Rettungswahi
leistete ihm die erste Hilfe und brachte ihn nach sei,,»
Wohnung.

Koblenz. 10. April. Die Errichtung einer elektrisch«»
Ueberlandzentrale ist hier jetzt gesichert. -Um sie zu
möglichen, wird eine Genossenschaft mit 2000000 A»
gegründet , an der sich der Stadtkreis , die in Betuch»
kommenden Landkreise des Regierungsbezirks und bJ
benachbarten Provinz Hessen-Nassau sowie die Grchl
industrie beteiligen werden . Die Aktien der Koblenzn»
Straßenbahn werden von der Genossenschaft und d«k
Stadt Koblenz erworben . Der Name des neu«,»
Unternehmens , das seinen Sitz in Koblenz haben wich!
lautet Mtttelrksiinisches Elektrizitätswerk G. m. b. U

Kurze Nachrichten.
Der Vorsitzende der Landwirtschaftskammer Wiesbadul

Bartmann -Lüdicke wurde zum Mitglied des ständigen Beirats fidi
das Veterinärwesen in Preußen pro 1911 bis 1915 ernannt . —■8a|
dem siebenten Jungen des Vorarbeiters Wilhelm Geiß in Haigns
übernahm der Kaiser die Patenstelle, zugleich unter Bewilligmzi
eines Gnadengeschenks von 50 Mark. — Der Dom zu Limbin»
erhält demnächst eine neue Orgel, deren Kosten 13 000 Mark betragak
und die der Fiskus zu tragen hat . - - Am letzten Freitag wmi»
das neue Krankenhaus der Barmherzigen Brüder in Montabaur
eingeweiht. — Das Taubstummen - Institut in C a mberg  zähl»
im letzten Schuljahre 51 Knaben und 42 Mädchen. Dieselben ward»
von zehn Lehrern und einer Handarbeitslehrerin unterrichtet. -«
In den Farbwerken in Hoch st ist der 19 Jahre alte Maurer Z»
Hann Walch aus Merxheim durch Sturz von einem Neubau töblii
verunglückt. — Die Stadtverordnetenversammlung in Nieder
lahnstein  wählte den Stadtassessor Rody in Mayen zum Bürge
meister. Eingegangen waren 179 Bewerbungen. — Bei Nied«
r o ß b a cki im Taunus wurde das Sandfuhrwerk des Gemeinderechnn
Groth vom Güterzug erfaßt, der Wagen zertrümmert und das Bits
getötet. _

]Nab und fern.
O Neue Schiilcrtragödien . Die Nachrichten, daß

Schüler wegen eines schlechten Zeugnisses oder ,uil fit
sitzen blieben, Hand an sich legten oder flüchtig wurde»,
haben sich wohl noch nie so gehäuft wie zum letzten
Semesterschluß. Heute müssen wir wieder drei derartig-
Nachrichten verzeichnen.

Erfurt , 12. April . Hier wurde ein sechzehnjähriger
Kadetlenschüler in der Wohnung seiner Eltern tot aus-
gesunden. Er hat vermutlich Selbstmord verübt.

Köln , 12. April . Zwei Präparanden im Alter von
16 und 18 Jahren aus Bergueustadt sind, da sie schlecht
Zensuren erhallen hallen, verschwunden. Man fürchtet
datz sie ihr Heil in der Fremdenlegion suchen werden, i.

Nakel , 12. April . Eni Obertertianer des hiesigen
Gymnasiums hat sich, weil er nicht versetzt worden war,
durch einen Schuß in die Brust schwer verhetzt.

O Unfälle auf einem Eisenwerk . Auf dem Stumm-
schen Eisenwerk in Neunkirchen floa beim Fertigmacdei

£  Im Doktorbaus&
Erzählung von N. Necker.

25) Nachdruck verboten.
Die Schristzllge waren unruhig , oft kaum leserlich.

Der Brief lautete : . Ihr seid doch Mann und Frau ge¬
worden. Als ich es erfuhr, habe ich alles zerrissen, was
mir in die Hände fiel. Ich war wütend, war enwört!
Aber es gibt sich alles im Leben. Jetzt habe ich mich
hineingefunden! und da es doch möglich ist, daß ich einst
zurückkehre in meine alte Klause, will ich wenigstens, daß
Ihr unterrichtet seid, wie wir zu einander stehen. Ihr
mögt dann handeln, wie Ihr wollt ; ich nehme alles hin.
Das Leben ist mir so gleichgültig, es hat weder Zweck
noch Ziel für mich. Doch jetzt zur Sache. Du weißt ja,
daß ich in jugendlichem Leichtsinn Beziehungen mit dem
sogenannten Grafen Wilnacki angeknüpft hatte, die zu
einer ernsthaften Liaison führten . Als du mich mit ihm
an jenem Abend in unserem Garten überraschtest, als mir
Dein bleiches Gesicht im Rahmen der Laube erschien und
Du dann so schnell verschwandest, daß ich mir einzureden
versuchte, es sei nur eine Vision gewesen, da machte ich
einen Strich über mein bisheriges Leben und dachte:
Nun ist's aus mit Dir und Julius , nun bleibt dir nur
noch der Graf . Ob ich ihn liebte? Ich weiß es nicht.
Ich glaube, ich kann überhaupt nicht lieben. Aber ich
wollte Gräfin werden. Er flehte mich an, die Seine zu
werden, mit all der Glut , in der seine Leidenschaft loderte.
Ich gab nach. Wir ließen uns heimlich trauen — und ich
war Wilnackis Weib, das ist meine Rechtfertigung Euch
gegenüber. —

Es war nur ein kurzer Rausch! Ein Vierteljahr
später war ich trank und elend in Berlin . Der edle Graf
hatte mich verlassen. Da erst gab ich den Eltern Nach¬
richt, und die Mu ter *nm sofort. Sie sorgte so liebevoll
für mich, wie ick e ihrem kühlen Charatter kaum zu-
getraut . — Ich war m von jeher nur ein schwaches, zer¬
brechliches Ding ; besinnungslos habe ich die schwere
Stunde überstanden, und als ich wieder zu mir kam, wußte
ich von nichts. Man sagte mir , ich habe ein schweres
Nervenfieber überstanden. Scheuen Blicks fragte ich die
Mutter , was geschehen, da lachte sie: du hast geträumt,
mein Kind, merke dir das kür immer, nur geträumt . Es

war das ja am bequemsten für mich und ich gab mich mit
der Antwort zufrieden. Auf den Titel ,Gräfin ' verzichtete
ich und ward wieder Ottilie Kummer, so hatte es die
Mutter bestimmt. In die Heimat zurückgekehrt, fand ich
bald meinen Leichtsinn, meine Lebenslust wieder. Wenige
Jahre darauf starb die Mutter plötzlich und nahm das
Geheimnis mit ins Grab . — Aber es gibt eine Ver¬
geltung. — Jahre gingen dahin, der Vater erkrankte, zu
feiner Pflege engagierte ich den Friedrich. Der Mensch
erkannte mich sofort wieder und gewann als Mitwisser
des Geheimnisses bald Macht über mich. — Der Böse

; läßt uns nicht fahren, wenn wir ihm einmal verfallen.
Das wurde mir klar, als Friedrich kam. daß die Nach¬
forschungen, die er auf meine Weisung angestellt, um Dir
zu schaden, zu dem unumstößlichenResultat geführt hätten,
daß Hanna meine Tochter sei.

Doch nun zur Sache ! Friedrich wollte bei Hanna
zweierlei Ähnlichkeit herausgefunden haben: die eine mit
mir selbst, die andere mit einem kleinen Mädchen, das
feiner Tante gehörte. Er forschte nach letzterem und erfuhr,
daß die Tante das Kind nur angenommen. Es fand sich
bei dieser würd .gen Dame ein Brief vor, worin es hieß,
man erkläre sich bereit, die Summe von 1000 Talern zu
zahlen, wenn sie das Kind als ihr eigenes annähme.
Dieser Brief war von meiner Mutter gejchrieben: ich habe
ihn mir zurüigekaust . Ort und und Datum schafften mir
die Gewißheit, daß es nur mein Kind sein konnte. Ein
Zweifel war nicht möglich. Ebensowenig zweifelte ich
daran , daß du es wußtest. Und diese deine verme.ntliche
Bosheit gab mir das Recht, dich zu verachten. — Jetzt
weiß ich, Laß du nichts wußtest. In ihrer Sterbestunde
Hai jene Person es mir bekannll Nun weißt du alles.
Ich verlange nur , daß du Hanna den Brief zeigst. Sie
niag auch wissen, daß ihr Vater nicht mehr unter den
Levenden weilt . Ich habe ihn gesucht, den Mann , der
mich in seinem Leichtsinn zu dem gemacht, was ich bin.
Ich habe ihn gefunden, elend und krank. Sein letztes
Wort war ein Gruß für Hanna und die Bitte um Ver¬
zeihung an sie. Mich kannte er nicht mehr. — Auch nach
jenem rätselhaften Kinde habe ich geforscht und erfahren,
wie grundlos mein Verdacht war . — Ihr seht, ich bin
von allem unterrichtet. Nun bin ich zu Ende ; es ist ein

! langer Brief geworden, ich bin müde. Morgen reisen wir
l weiter gen Süden , ick und Friedrick, mein Reisemarickall.

Ob wir uns je Wiedersehen, wer weiß —, wenn niM
lebt wohl und glücklich und vergeht mich. Es ist das Bei»

Ottilie Kummer.
Hanna war zu Ende. Sie ließ die Hände in da

Schoß sinken und blickte dem Doktor ruhig in die Auge
„Ich habe es geahnt, seitdem du damals mich warntest»ea
böies Wort über sie zu sprechen." , ,

„Hanna, starkes mutiges Weib, ich bewundere di»
Der Doktor preßte sie an sich. Sie lächelte wehmutt
„Darum ? O, Julius , seitdem ich es einmal durchkost
was es heißt, für anderer Schuld büßen, bin ick
gehärtet und habe das Kämpfen gelernt. Und in delM
Schutze ist's nicht schwer. Du lieber, einziger MarM
Sie barg das Haupt an seine Brust. ^

„Und wenn sie nun kommt, Hanna , wenn sie zurm

„Dann will ich versuchen, ihr eine Tochter zu st»
Und findet die ruhelose Seele einen glücklichen Lebem
abend in unserer Nähe, in unserm Haus , an unM
Herzen — es würbe mich glücklich machen." — . Hatt»
du bist ein Engel." , . .

„Dein glückliches Weib, nichts mehr." Und in mniW
Herzensgemeinschaft hielten sie sich umschlungen.

— Ende . —

Allerlei Gefcblcbten vom Ofterfcit.
Orte , deren Namen sich auf Ostern oder Ostara, ^

germanische Frühlingsgöttin , beziehen, sind in Deutsche"
nicht selten. Es sei hier erinnert an : Osterrath, Osterb«
Osterberg, Osterhagen. Osterborn, Osterholz, Osterburw
Osterheld, Osterhagen, Ostera, Ostrau. Osterwald E
andere.

*

Das Tal Josaphat bei Jerusalem wird in der
zu Ostern von zahllosen Pilgern bevölkert, die mit Fa»A
in der Hand zum Bach Kidron ziehen. Die niedrigen, oo
Gebüsch umfäumlen Ufer sind von einer schweigen^
Menge dicht besetzt. Alle möglichen Nalionen des Morgen,
und Abendlandes sind vertreten : am zahlreichsten, wo»
die an ihrer Tracht leicht kenntlichen russischen Wallfahre
Jedweder dieser Menschen nun beugt sich, einen SegA
ipruck zwischen den teile bewegten Lioven. denn geivroa!«



/Etfrafenriime an einem Hochofen plötzlich der
^I .^ noerichlub heraus . Die nachschießende Stichflamme
?* * hie Kleider eines Hüttenvorarbeiters in Brand . Er
sê 5 schwere Verletzungen, daß er nach wenigen
ruiU w ^ ^, n m ,5erer  Arbeiter erlitt leichtere
« ^ «hmunden. Zugieim war in der Backsteinfabrik des

' ein Feuer ausgebrochen. Ter mittlere Fabrikbau
£ [ mit einigen Mmchinen den Flummeu zum Opfer,
a0. / ne-mutet, daß das Feuer durch sprühende Funken

einem mit flüssigem Roheisen beladenen Zuge ent¬
standen ist.

n 'f' ie  ersten Osterurlauber sind bereits an den einzelnen
KtätUn ihrer Sehnsucht eingetroffen . Die Militärerziehungs-
anstalten haben ihren Zöglingen einen acht- bis zehn-
^aiaen Urlaub gewährt . Den Osterurlaubern werden auf
ratckreichen Streuen auch in diesem Jahre wieder durch
die Eisenbahnverwaltung besondere Züge zur Verfügung
gestellt um den privaten Reiseverkehr nicht zu belästigen.
Dieie Ma nähme wird seit einigen Jahren durchgeführt
und bat sich glänzend bewährt.

O Lieben Soldaten verunglückt . Eine Anzahl Soldaten
des Trainbataillons in Münster i. W. fuhr im Krümper-
wagen nach dem Schießplatz Cörheide . Beim Eisenbahn-
Übergang nach Telgte scheute vor einem vorbe .rasenden
Perionenzug das Reitpferd des begleitenden Untecofsiziers.
Dadurch wurden auch die beiden Wagenpferde scheu und
gingen durch. Der Führer strengte sich vergeblich an. die
Pferde zu halten. Schließlich zerbrach die Deichsel , der
Wagen kippte um und begrub einen Teil der Soldaten
unter sich. Sieben von ihnen erlitten Verletzungen an
Kopf und Armen.

O Bei einem NettnngSwerk abgestürzt . Der Knecht
eines Steinbruchbesitzers in Anröchte bestieg den Schorn-
stein eines Kalkwerkes, um daran Reparaturen vor¬
zunehmen. Die aus dem Ofen entströmenden Gase be¬
täubten den Mann , so daß er abzustürzen drohte un > um
Hilfe rief. Ein 43 Jahre alter Arbeitskollege stieg euipor
und band seinen Kollegen mit Stricken fest. Kaum hatte
er diese Tat vollbracht, als er selbst ab .ürzte und ut
einen Steinbruch fiel, wo er mit zerschme terten Gliedern
tot liegen blieb. Der andere konnte später herabgehott
werden.

o Entdeckung eines Lustmordes. Das Dienstmädchen
Anna Erich, genannt Grimm , bei dem Hofbesitzer Meier
in Emilienhof bei Anklam in Stellung , war bei ihren in
Anklam wohnenden Pflegeeliern auf Besuch gewesen und
blieb seitdem oerschivunden. Dieser Tage fand man an
e ner Strohmiete bei Stolpe die Schuhe und Kleidungs¬
stücke und jüngst in einer unweit Stolpe gelegenen
Sandgrube den Leichnam der Erich. Ihr Gesicht zeigte
Spuren eines heftigen Kampfes, die Schlagader am Hals
war ausgeschnitten, die Hände und Füße waren zu¬
sammengebunden. Es unterliegt daher keinem Zweifel,
daß das Mädchen ermordet worden ist. Die Unglückliche
war erst 16 Jahre alt und galt als ein fröhliches, ordent¬
liches Mädchen.

© Appetitlosigkeit als Selbstmorvmotiv . Ein aller
ehemaliger italienischer Steuerbeamter hat sich in Enyoli
bei Florenz am Ufer des Arno erschossen. Er hinterlieb
ein Schreiben, wor .n er mitteilte, daß er sich wegen
Appetitlosigkeit das Leben nehme. Der Fall dürfte wohl
einzig dastehen. Er hatte zu essen und mochte nicht; was
hätte er nun gemacht, wenn er Appetit, aber nichts zu
esien gehabt hätte.
Lunte Oages -Ofironik.

Berlin , 12. Avril. Als der Handarbeiter Schuhmann
leine Ehefrau mißhandelte, griff diese zum Revolver und
ltreckte ihren Mann durch Schüsse in den Kopf nieder. Sie
wurde verhaftet.

Berlin , 12. April. Der Hauptangeklagte in dem Prozeß
Holst, m dem es sich um Diebstähle von Pelzen im Werte
von 80 000 Mark handelt, der Händler Goebel, ist entflohen.
Er batte es verstanden, sich freies Geleit zu verschaffen, und
hat es nun so ausgenutzt.

Lindau t. B ., 12. Avril. Eine ähnliche Himmels-
erscbernnna. wie die türmst aus Messina gemeldete, wurde

auch in den der Linset Lindau gegenuoerliegenden Grien wie
Aeschach und Pegelstein beobachtet. Das Phänomen war
von starken Explosionen begleitet.

Magdeburg, l2. April. In Burg führte auf einem selbst¬
konstruierten Flugapparat G- Schulze mehrere schöne Flüge
von längerer Dauer aus , darunter auch einen Paffagierflug.
Dir Landung erfolgte im Gleitflug.

Mannheim, 12. April. Der hier verstorbene Privatmann
Friedrich Traumann hat der Stadt Mannheim testamentarisch
eine Million Mark vermacht.

Dortmund, 12. April. Der Gutachter Dr . Murmann ist
zu dem Ergebnis gekommen, daß Direktor Ohm von der
Niederdeutschen Bank der Proviuzialirrenanstalt in Aplerbeck
zur Beobachtung zu überführen sei.

Remscheid, 12. April. Bei einer Feierlichkeit zeigte ein
80jähriger Handlungsgehilfe, einer der besten Turner , einige
Übungen am Reck. Plötzlich stürzte er bet einem Riesen¬
schwung ab und brach die Wirbelsäule; er war sofort tot.

Düsseldorf, 12. April. In Ratingen tft eine Arbeiter-
bude niedergebrannt, wobei ein darin nächtigender ioiann
bis zur Unkenntlichkeit verbrannte. Ein Ardeiär wurde ver¬
haftet. der die Bude in der Trunkenheit sngrzündet
haben soll.

Barte , 12. April. In einem Vororte von Rennes stießen
jttki tu voller Fahrt befindliche Automobile zusammen.
Alle fünf Insassen oer paorzeuge wurden herausgeschleudert.
zwei Personen wurden gelötet, die anderen leichter
verletzt.

i» a»d, 12. April. In der Umgegend »»» Modena
l.e^e. oüOO Hektar Land unter Waffer. Hunderte von
Häuser.: beflnden sich in Gefahr und mußten geräumt werden.

Madrid , 12. April. In Aranje find die Stbcibt  und die
anstoßenden Gebäulichkeiten, die OrdenSschwest« , gehörten,
eingestürzt. Hierbei wurden zwei Nonnen getötet und
meprere verwundet. Der Einsturz soll die Folge ehte# Erd¬
stoßes ietn.

Madrid , 12. April. In Alicante stürzte ein« im Lau
befindliche Guanofaorik ein. Von den Trümmer« wurden
mehrere Arbeiter erschlagen.

Rcwyork, 12. April. Die strafrechtliche Untersuchung
des lebten Ärandunglücks hat zur Erhebung der Anklage
wegen Totschlags g ĝen die Besitzer der Blusenfadrik Mar
Blanck und Jsaac Harris geführt.

Rechtliche folgen geschäftlicher Kulanz.
Plauderei von unserem juristischen Mitarbeiter.

Der Rentier Dr . Schubert hatte e9 sich von jeher
zum Prinzip gemacht, im Verkehr mit anderen stets
zuvorkommende Höflichkeit und liebenswürdiges Ent¬
gegenkommenzu zeigen. Er stammte aus wohlhabendem
Hause und hatte als reiferer Knabe Veranlassung gehabt,
mitanzusehen, wie sein Vater , ein großer Battunternehmer,
seine Geschäfte mit größter Rücksichtslosigkeit betrieb, und
daß diese Geschäftsgebarung oft den Anlaß zu häßlichen
Szenen , zu lärmenden Auftritten gegeben hotte. Als Kind
einer feinsinnigen Mutter hatte er damals ein n Abscheu
empfunden und es sich zur Pflicht gemacht, es dem Vater
nicht nachzutun. Ai 'erdings hatte dieser nur durch seine
Energie und Rücksichtslosigkeit das Vermögen zusammen-
gebracht, das seinem Sohn jetzt gestattete, in Muße seinen
Neigungen zu leben: der junge Schubert hatte Philosophie
studiert, hatte aber, als er durch den Tod seines Vaters
in den Besitz des Vermögens kam, aus die Fortsetzung
der ursprünglich eingeschlagenen akademischen Laufbahn
verzichtet und widmete sich ganz seinen Liebhabereien.

Schon auf der schule hatte er sich durch seine Gut¬
mütigkeit ausgezeichnet und war infolgedesien von den
Kameraden oft reckt ausgenützt morden, und ähnlich er¬
ging es ihm in seinen Universitätsjahren . Er war der
„Bankier" aller semer guten Freunde , ohne besonderen
Dan - zu ernten

Nachdem das so eine Reihe von J <chren gegangen
war , kam Dr . Schubert zu der Ansicht, daß es sich doch
lohne, einige Außenstände eirnutreiben , und er ging, wenn
auch mit innerlichem Widerstreben, «ns Werk.

Er mahnte also zuerst einen ehemaligen Kommilitonen
durch einen höflichen Brief , und als dieser undeantwor et
blieb, durch einen zweiten. Als der Schuldner nichts von
sich hören lieb, hätte er ihn sofort verklagen können, ^ver¬

suchte es ' ober zuerst noa, einmal, aus guuimem Wege
etwas zu erreichen, und beauftragte einen Re olsann -alt,
den Schuldner in seinem Aufträge zu mahnen. Diese
Rücksichtnahme machte wider sein Erwarten dem Gläubiger
Kosten. Die Klage, die er später gegen den Schuldner
emle.tete, wurde natürlich zu seinen Gunsten entschieden,
aber die Kosten für die durch den Anwalt erfolgte
Mahnung wurden Dr . Schubert auferlegt (Entscheidung
des Landgerichts I Berlin ) und zwar mit folgender Be¬
gründung : „Glaubt der Gläubiger, durch eine solche
Mahnung durch den Anwalt einen Prozeß verhindern zu
können, so bleibt es ihm unbenommen, nochmal; den
Versuch zu machen, auf gütlichem Wege zu seinem Gelte
zu gelangen, es geschieht dies dann aber auf seine
Gefahr und Kosten ."

Darauf setzte sich Dr . Schubert mit einem anderen
Schuldner in Verbindung, der sich auch ohne Klage¬
androhung zur Zurückzahlung bereit erklärte und mit
dem Gläubiger vereinbarte, daß er an jedem Monats¬
ersten bis zur völligen Tilgung der Schuld je 50 Mark
zahlen wurde. Der Schuldner zahlte auch pünktlich im
ersten Monat 50 Mark in bar. Im zweiten Monat sandte
er einen Dreimonat . Wechsel über den Betrag ein, den
Dr . Schubert auch als Zahlung annahm. Im dritten
Monat sandte er wieder ein Akzept, das Dr . Schubert
aber unter Hinweis auf die seinerzeitige Vereinbarung
zurückwies. Der Schuldner aber berief sich darauf , daß
der Gläubiger durch stillschweigende Annahme des ersten
Wechsels sich mit der Abänderung des vereinbarten
Zahlungsuu dus einverstanden erklärt habe. Dr . Schubert
klagte, wurde aber abgewiesen und war gezwungen, die
vereinbarten Beträge in Wechseln anzunehmen.

Ähnlich erging es ihm mit einem Mieter seines
Hauies . Dieser, ein anscheinend gutsituierter Kaufmann,
hatte einige Vierteljahre die ausbedungene Miete pronipt
gezahlt. Zu Beginn des ersten Quartals aber sandte er
nur ein Drittel der Summe mit der Bitte , ihm zu ge¬
statten, den Rest im nächnen Monat abtragen zu dürfen,
da ihm einige größere Zahlungen ausgeblieben seien. Dr.
Schubert nahm Rücksicht wie immer und erklärte sich mit
der vorgeschlagenen Regelung einverstanden. Der Mieter
zahlte aber den Restbetrag auch in kleineren Raten , die
sich über das ganze Vierteljahr verteilten, ohne daß der
Hauswirt Einspruch erhvb. Nun zahlte der Kaufmann
aber auch im nächsten Vierteljahr nicht pünktlich, sondern
leistete auch nur kleinere Ratenzahlungen. Nun wollte
Dr . Schubert von dem Exmissionsparagraphen Gebrauch
machen und ließ die erforderliche Klage eimeiten, wurde
aber auch in diesem Falle abgewiesen.

Gegenüber einem anderen Mieter, der auch nicht
pünktlich zahlte, nahm Dr . Schubert die Nachuchl. erst
sechs Wochen nach dem für die Mietezahlung angesetzten
Termin auf Exmission zu klagen, weit er geglaubt halte,
der Mieter würde das Geld noch aufbringen. Auch hier
hatte er mit seiner Klage kein Glück, da die Gerichte an¬
nehmen, daß der Mieter nicht längere Zeit hindurch im
unklaren darüber gelassen werden darf, ob der Vermieter
den Mietvertrag mit ihm noch fortsetzen oder auf-
heben will. _ L. Kump.

Berlin , 12. April. (Amtlicher Preisberi f>t für inländisches
Getreide.) Es bedeutet W Weizen, R Roggen, G Gerste
(Le Braugerste, Futtergerste), L Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert: in Künigsoerg R 148,50, Danzig W 188
bis 197, R 148- 149,50, H 150,50- 155, Stettin W 180—192,
R 140—148, H 145- 154, Posen W 193- 195, R 144, G 172,
H 156, Breslau W 192- 193, R 145, Bg 175, Fg 140, H 158,
Berlin W 196- 198, R 149.50- 150,50, II 163- 175, Chemnitz
W 189- 199, R -147- 154, G 142- 145, H 164- 168, Hamburg
W 199, R 144- 155, H 170- 178, Neuß W 197. R 156, H 159,
Mannheim W 207—209,50. R 163,50. H 170—175.

Voraussichtliches Weiter tur Freitag den 14. April 1911.
Zunächst meist heiter und trocken bei zeitwetse frischen

nördlichen Winden. Nacht? wieder kalt, tagsüber warm.
Des Karfreitags wegen erscheint die nächste

Nummer des „ Erzählers " erst Samstag abend.

dar; nicht weroen, nef btnab zut k ö eu <vlu und f Ut
lein mitgebrachtes Gefäg mit jegenspendeuüem^ -sterwasier.

*

Der Neckende Adam Olerius , der >m Jahre >636
mii der holsteinischen Gesandtschafi n ck Persien ging hat
aus dieser Reise in Moskau einer Oste Feierlichkeit oei-
gewohnt, öic er wie folgt beschreibt: „Wenn an d.eiem
Tage ein Russe dem andern begegnet, so wird er, welches
Standes oder Geschlechtes er auch sei, den Gruß : Christ
üt erstanden! mit einem Kusse und gefärbten Eiern nicht
verweigern. Der Großfürst pflegt selbst semen Hofleulen
solche Eier auszuteilen . Auch besuchte er in der Osternacht
vor der Frühmesse die Gefängnisse und beschenkte leben
Gefangenen mit einem Schafpelze, und rief ihnen zu. daß
sie sich freuen sollen, dieweil Christus für ihre Sünde ge¬
storben, nunmehr wahrhastig wieder auserstanden sei.
Darauf ließ er die Gefängnisse wieder schließen und ging
zur Kirche."

*

In Breslau war am Ostermontag unter den Tuch¬
machern ehedem das Eierlesen Sitte . Man legte in einer
Gasse eine bestimmte Anzahl buntgefärbter Eier auf die
Groe in Abständen, die nach Schritten ausgemessen
wurden. Ein Tuchknappe, bei diesem Osterspiel „Eierleser"
genannt, mußte beim Auf- und Ablaufen von den aus¬
gelegten Eiern eins nach dem andern ergreifen und dann
m ein blumengefülltes Sieb legen. Ein anderer Tuch-
knappe, der sogenannte Läufer, hatte während dieser Zeit
m die Stadt zu laufen, an die Tür einer Kirche ein
Zeichen zu schreiben und dann zurückzukonimen. Erreicht
er die Gaffe, ehe der Leser die Eier alle in das Sieb ge¬
sammelt hat, so war der Sieg sein, im anderen Falle aber
bat der Eierleser gewonnen. Das Spiet beschloß dann
kin allgemeiner Schmaus.

Eine merkwürdige Sitte läßt die Bewohner der Insel
Gapri vor Ostern möglichst viele Vögel einfangen. Am
Ostersonntag bringt man die Tierchen mit zur Kirche, im
«acktuch, in der Tasche, unter dem Wams, in der Hand.
Das Gepiepe. Zwitschern, Flügelschlagen wird immer
Ängstlicher, immer heftiger. Da erschallt aus des Priesters
Munde das surrexit (er ist auferstanden), mit der Antwort
lere  surrexit (et ist wirklich auferstanden), und hunderte
"einer Vögel verschiedener Art. meist Wachteln, schwirren

in die Höhe und zu den geöffneten Kuppelluken hinaus in
die Lüfte.

*

Als Jesus Christus einzog in Jerusalem , hat man
seinen Weg mit Palmenblättern bestreut. Unser rauher
nordischer Htmmel spendet uns nicht Palmen , wir brechen
Weideuzweige als Ostergruß. Sie sind mit ihren
schwellenden Knospen so recht ein Symbol bei fich ver¬
jüngenden, wtedererstehenden Leben- .

Vermischtes.
Tie istmadchenno- in Amerika . Wie groß die Not

an Dienstmädchen und an sonstigen dienstbaren Geistern
in Amerika ist. das geht aus einer Meldung auS Salem
in Oregoti hervor, wo jüngst bekannt wurde , es würden
zwei Mädchen in den Ort kommen, um fich nach Stellen
umzusehen, sofort war das Haus eines Herrn Hofer,
der diese Freudenbotschaft gebracht hatte, von vierzig
Frauen umlagert, die sämtl cö seine Vermittlung zur Er¬
langung dieser Mädchen suchten. Herr Hofer wußte sich
schließlich nicht anüers zu helfen, als daß er eine Auktion
veranstaltete, und die „Madame ", die den höchsten Lohn
bot. konnte eine der beiden vielbegehrlen Haushalts¬
zeh lfinneu entführen.

Ter Druckfehler auf dem Theaterzettel . In der
schleitschen Stadt Janer wurde jüngst im Stadttheater
„Das Bild des SignvreUi " gegeben, das auf dem Theater¬
zettel als Schauspiel in 5 Akten bezeichnet war . Das
Stück geht aber schon mit deni 4. Akt zu Ende. Trotzdem
blieben d e Zuschauer ruhig sitze«. Jeder erwartete den
süu ten Att . Erst als die Musiker sich entfernt hatten,
auf der Buhne die Lampen ausgedreht wurden und der
Souffleur seinen Hals aus dem Kasten reckte mit dem
Zuruf : „Es ist aus !" kam den Besuchern zum Bewußt¬
sein, öaß der Druckfealeineufe-: seine Hand im Spiel hatte.
Übr.gens kein gutes Zeichen, daß nicht einer im Zu-
chauerraum war, der das Stück genauer kannte.

Die „blauen Lappen " rat* der Reklame . Ein
Automobilsaorikant wurde von oer Sleudaler Polizei
vegen „Blutenschwiudels" festgenommen. Er hatte als
tüchtiger Geichältsmann die oellen Seitenteile der neuen

Hundertmarti weine dazu benutzt, das Kaiser - Wilhelm-
Transparent mit einem Reklamevers seiner Automobil¬
firma zu bedru .en. Als er nun emen solchen Schein im
Speisewagen des V-Zuges dem Oberkellner in Zahlung
gab, witterte dieser Verdacht und verständigte die Polizei.
Von dieser zitierte Sachverständige erklärten aber die
Scheine als durchaus richtig und echt. Man mußte den
Reklamehelden loslaffen, da sein „Verbrechen" nicht ge¬
setzlich durch Strafe zu ahnden ist. Wohl aber hat die
Reichsbank jetzt den Fabrikanten aufgefordert, die
„reklamierten Blauen " gegen „unbedruckte" einzutauschen.

S Rückkehr Totgeglaubter . Ein seit lecys Monaten
verschollener Fischerdreimaster ist jetzt im Hafen von
Groix vor Anker gegangen. Das Schiff war vergangenes
Jahr zum Fischfang nach der marokkanischen Küste ab¬
gegangen, war dann aber, da sich der Fang dort nicht als
ergiebig erwies, nach der tunesischen Küste weiter - und
von dort zurüci nach den Kanarischen Inseln gefahren.
Ta das Schiff vorigen Oktober nicht zurückgekehrt war,
so wurde es al verloren betrachtet, und man hatte fiir
die Fischer aus dem Kirchhof von Groix bereits ein
Denkmal errichtet.

D r2v Jahre alt geworden ist ein eben in dem
russischen Grenzstädtchen Kowal verstorbener russischer
Schneidermeister mit Namen Pinkus Gonsiorowski. Die
Zahl der Eniel und Urenkel dieses Mannes , der ein so
selten Hobes Menschenalter erreichte, beträgt nicht weniger
als 145. Der Verstorbene hat sein Schneiderhandwerl
bis zu seinem Tode ausgeübt.

Neuestes aus den ftlitzblättcrn.
Bor Gericht. Kläger: „Du Bazi, du elendiger!" — Be-

klagtet: „Du Strizzi, du miserabltger!" — Richter: „Rubel
ote Feststellung der Personalien nehme ich vor!"

(Meggendorfer Blätter .)
Vorsichtig. Fremder: „Ich bin zu dreißig Mark Geld¬

strafe verurteilt worden!" — Gefängnisaufseher: „Und die
-o- llen Sie absitzcn?" — Fremder: „Hm, ich weiß nicht recht,
könnten Sie mich nicht mal einen Tag zur Probe einsperren?"

(Meggendorfer Blätter .)
. Auö der Schule. Lehrer: „Einem begabten Schüler

wurde ich diese Dummheiten durchgehen lasten, Müller : aber
wenn man so dumm ist wie Sie, dann sollte man sich hüten.
Dummhesten zu machen!" (Meggendorfer Blätter .)



Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Herrn Landrats des Oberwestcr-

waldkreises sind bis auf Weiteres sämtliche Viehmärkte
wegen der Maul - und Klauenseuchegefahr aufgehoben.
Die Krammärkte finden statt.

Hachenburg, den 13. April 1911.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Vollständiger HoeM
Die Preise meiner Trauringe sind
infolge des Ausverkaufs bedeutend

ermäßigt.
Günstige Gelegenheit für Brautleute

goldene trauringe billig zu kaufen.
Meine Trauringe sind fugenlos , also ohne Lötfuge , und
können , falls es später einmal nötig werden sollte, auf
meiner Maschine ohne Aufschneiden und ohne Gewichts¬

verlust sofort verengert oder erweitert werden.
vollste Garantie für elngeltempelten Feingehalt.

Jede gewünschte Gravierung sofort und auf das feinste.

Friedr. Nötig, Hachenburg,
Uhren- und Goldwarenhandlung.

S Zur Lieferung von gestickten u. gemalten (

| Vereinsfahnen
® wende man sich vertrauensvoll an

Mb. Latsch. Hachenburg
Spezial - Geschäft für Fahnen und V/ereinsartikel. M

(Gegründet 1865.)

Zeichnungen und Kostenanschläge für £h
Fahnen , Theaterbühnen u. Saaldekorationen -

Verschiedene Dank - und Anerkennungsschreiben
zur Verfügung.

Vertretung von nur leistungsfähigst . Anstalten 1
für Malerei , Paramenten und Kunststickerei. 1
Lage »- in Stangen mit Messingverschraubung , Spitzen , 1

Tragriemen , Futteralen , Quasten und Franzen . I

8t

Meiner geehrten Kundschaft von Hachenburg
und Umgebung teile ich hierdurch mit , daß

sämtliche 5chuhwaren
- für Frühjahr und 5ommer -

neu eingetroffen sind.
Belonürrr kür

Konfirmanden und Kommunikanten
habe große Auswahl von den billigsten bis zu
den feinsten Qualitäten . Auch ist stets große Aus¬
wahl in JlrbtittrlCbiltKIt(Handarbeit ) vorhanden.

Bitte meine Schanfenfter zu Beachten.

Zchlilmarenbaiiz Ifloritz Cöb
Hachenburg.

Fahrräder
Marke „Schladitz “ mit Torpedofreilauf und erstklassigen
Pneumatikreifen , komplett von 90 M . an — Adler » und
Uleftfalen>Bäder in gleicher Ausstattung von 110 M. an.
einige gebrauchte fabrräder zu bNllgllen preisen.

X äii maschinell
Bielefelder Fabrikat, bekannte nur gute Maschinen

zu den billigsten Preisen.
Käler-Sckreibmcrschmsu.

Für alle Maschinen leiste weitgehende Garantie.
Teilzahlungen unter den günstigsten Bedingungen gestattet.

Sämtliche Tahrrad» und nähmafchinen'Zuhehörteile
stets am Lager zu billigsten Preisen.

ICi-r * Fahrräder werden auch ausgeliehen,
Reparaturen gut und billig.

Carl Keclitel , fiachendUlg.

besuch
i braves kräftiges
'für  Haus - und Küchen
bei guten ! Lohn . 11

Zu erfragen in der
schäftsstelle d. Bl.

ist ein Waggon in schwarzer einfacher und in
zweifarbiger emaill. Ausführung eingetroffen

und offeriert zu billigsten Preisen
C. von Saint George, Sachenburg.

ra. 200 Oefrn, Herde und Kesselmäntel am Lager.
Besichtigung ohne Kaufzwang gestattet.

Zu  Ostergeschenken
empfehle

Silberne Damen-Uhren, la. Qualität, nsn 1Z mark an
Herren-Uhren non6mark an

Kreuze, Kolliers, Broschen, Ringe
Ohrringe, Armbänder, Uhrketten

Manschettenknöpfe, Krawattennadeln
von den billigsten bis zu den feinsten Qualitäten.

Bei Bedarf halte mich bestens empfohlen.

Hugo Backhaus, ßacfienburg
Uhren , Gold - und Silberwaren.

Aocii vor Ostern
versäume man es nicht, seine Wohnung durch einen soliden
Fußbodenanstrich zu verschönern. Ein vorzüglicher An¬
strich ergibt sich mit Bernsteinsnßbodenlack in Dosen
a 2 Pfd . zu M . 1.80, in allen Farben zu haben bei

Carl Dasbach,Drogerie, Hachenburg.

fabrräder
Motorräder

W1 N .DEREK
eine Marke , die sich seit nunmehr 26 Jahren
als die bestgeeignete für strengsten Gebrauch,
selbst auf schlechten Wegen , erwiesen hat.

Das Beste ist das Billigste.
Wanderer-Werke, A.G., Sehönan bei Chemnitz.

Vertreter : Richard Käss , Dreifelden Post Freilingen.
Preislisten gratis und franko.

1 lütt SH
zu Herren-̂ nzügen.
Grofte flusiroM

Stcinbructi,Cra<l)yf‘
für Bauschte

Größe 2 Morgen , betriebs¬
fähig aufgeschlossen, Arbeits¬
schuppen, Krahncn und sonst.
Maschinen sind vorhanden,
preiswürdig zu verkaufen.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle d. Bl.

Stär guter Verdi
Zur Ausbildung als

Meisterin u . Masseuse
anständ . Mädchen od.
(auch Ehepaare ) gesucht,
d. Kursus Stellung . Aus
durch Pickert, Kiel, Sv'
blatt 5. (Rückporto.)

riut Ceitzablungm
Erstklassige

Roland*Fahrräder
1 Jahr Garantie M . 05 .— !
Anzahlung 20 M ., monat¬

lich 5 M.
Bei Barzahlung hohn Rabatt.
S . Rosenau , Hachenburg.

Alle lieb
ein zartes , reines geliebt, r
jugendfrisches Jtusfeben und
neu Teint, deshalb gebrauch

die echte
Zteelrenpferd'Llllenmlich.z

v. Bergmann L Co., Radebe;
Preis a St . 50 Pf ., ferner macht

EHicnmilch'UreamD.id,
rote und spröde Haut in eine. I
weiß u. sammetweich. Tube 80
bei B. Ortbty und Karl Dasl
Rothenburg.

Hämorrhoiden!
Hlagenleiden!
Hantaussohlägel

'kostenlos teile ich euf Wunsch
jedem , welcher an Magtn -, Ver.
dauungs - u. Stuhlbaschwerd *B,
Blutstockungen , sow. an Hämor¬
rhoiden , Flechten , offene Beine,
Entzündungen etc . leidet, »k,
wie zahlreiche Patienten , die oft
jahrelang mit solchen Leiden be¬
haftet waren , von diesen lästirea
Uebeln schnell und dauernd bo»
freit wurden . Hunderte Dank - u.
Anerkennungsschreib . liegen t

Krankenschwester Ulara,
Wiesbaden , Walkmühlstrasse]

Tüchtige Zementarbeiter
und Jungen für leichte Arbeit gesuc

Weltenvälder Zalsir-LemenMeiM
Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Enspel.

näfmiGschlnen
Langschiff, Ruudschiff und Schwiugschiff, Bi
selber Fabrikat , stets am Lager. Einige g ebr all ch

Nähmaschinen weiden billigst abgegeben.
Karl Baldus, Hachenburg.

Billige Konserven:
junge Schnittbohnen per 2 Pfd .-Dose 40
junge Gemüse -Erbsen „ 2 „ 45
prima junge Wachsbohnen „ 2 „ 50
junger Liohlrabi in Scheiben „ 2 „ 50

sämtliche andere prima Braunschweiger Konserven
zu billigsten Preisen.

Hart Vasbach. stacbeubukg.

eingetroffen.
Milbelm Pickel, stacbeuburg.

ütempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts -und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

vom Westerwald“ in

Wir liefern aus der neu errichteten großen Trockenhalle
auch an Private direkt 10,000 Kilogramm

Aeltenväklek Liguitkoble
unserer beliebten Marke „Alexandria " zu 80 Mark
und 5000 Kilogramnr zu 40 Mark gegen Kassa franko
Waggon Zeche in großen Stücken, auf Wunsch mit der
Hand verladen oder in Sortierungen Rr . I , U und III.

Wiederverkäufen werden an allen Plätzn , wo nm'
noch nicht vertreten sind, angestellt , und erhalten dieselben
die Kohle entsprechend billiger.

gewerklcbaft Alexandria
Ulefterwäldcr Llgnltlroftlenoergwrrk

Höhn (Oberwesterwold).

f̂ sdea-Hsd  smIieM| ganges.
au . 40 Stilen >wk mitSchnißbogni.

4 tun - M «U«aBocfahMdtmeea.a A W IV * ud iUn roiUaiulM.

brt^fnb-tamn denkIth Siirj Schlffi, M ».
•»« 1O0Ö © O Abonnenten.

Bitte ausschneiden.

Rollmöpse, Bismarckheringe,
feiRfte KcbeB-Bücklinge

stets frisch marinierte Heringe
empfiehlt billigst

Stephan Hruby , ßacfienburg.

Trültzsch’“ Zitronensaftkur
namrbcilkräftißcr Zitronensaft aus frischen Zitronen

g. Gicht , Reuma , Fettsucht , Ischias , Halsl ., Blasen -, Niere
Galienst . Probefl . nebst Anweisung u. Dankschr . v . Gehe
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za. 60 2
nen 3.25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko . — (Nachn . 30 Pfg . meh
Wiederverkauf , gesucht . — Zu Küchenzwecken u. Berel
erfrischender Limonaden unentbehrlich . • _
HGnr . Trültzsch , Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe?

rant fürstl . Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe H. T
Rheumatismus . Herr Ph . R. schreibt : Nach Gebrauch ]

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in die J£
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein ri
Durcheinander ; Magendr ., Schwindel , Appetitlosigk ., Mattic
a. Gliedern u. zeitweilig heft . Schmerzen in denselb ., Reiss
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr . Z
mit bed . Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden .. Ich !
mich verpfl . Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehle:

Fettsucht . Bitte mir umgeh , f. 5,50 M. Zitronensaft zu sei
muss Ihnen zu m. Freude mitt ., dass ich 8 Pfd . abgenorr
habe , u. werde Ihr . Saft künft . in m. Hause nicht fehlen lat

Frau A. F
vV.edcrverkäufer gesucht.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

